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iIim ausgehenden Mittelalter werden auch Bereich der Wirtschaftt
NEUC Ideen un Formen siıchtbar ber die Mächte des Beharrens E1 -

ecisen sıch 1er als besonders stark Die beiden Haupttrager der eut-
schen Wirtschaft, die Landwirtschaft nd das zuniftmäßig gebundene
Gewerbe, bleiben noch Jahrhunderte hindurch der mittelalterlichen
Wirtschaftsverfassung verhattet.
Im 15 Jahrhundert Deutschland 61IHE Periode der wirtschaft-
lichen Aufwärtsentwicklung C1inNn ber nıcht alle Gegenden und Be-
völkerungsschichten sınd 1 yleichem Maßfße A diesem Aufschwung
beteiligt, daß die vorhandenen wirtschaftlichen und soz1ialen Span-
NunZenN keinem Ausgleich kommen können.
Besonderer Anteıl dieser Entfaltung des Wirtschaftslebens kommt
den oroßen oberdeutschen Handelshäusern TIrotz der starken
Behinderung durch C1inNn ungeordnetes Zoll- un Münzsystem gelingt es

ihnen, en Wirtschaftsraum bedeutend erweıtern un: die ON-
NECENEC Stellung ı Welthandel bis WEeIt die Häilfte des Jahrhun-
derts hinein verteidigen.
Allgemein ı1ST Wirtschaftsleben die Bedeutung des eld- und Kredit-
verkehrs ı117 Steigen begriffen. Das Geldkapital WIrZ e1iNCINN wich-

Faktor nıcht 1Ur 1171 wirtschaftlichen, sondern auch 111 polıtischen
Leben Geistliche und weltliche Fürsten können die großen Handels-
häuser nıcht mehr entbehren un M1UsSsSeCNMN iıhren Wünschen weitgehend
entgegenkommen Die Kernstücke mittelalterlicher Wirtschaftsethik
der „gerechte Preıs un das Darlehenszinsverbot werden häufig
Bangen und verlieren allmählich Aa Bedeutung ber auftallend
diese Erscheinungen5 die Wırtschaftsauffassung bleibt doch
NULr aut kleine Volksschicht begrenzt Die überwältigende Mehr-
zahl der wirtschaftenden Menschen verharrt weıiterhın Rahmen
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des UÜberkommenen ÜDDies gilt besonders für das zünftige Handwerk
un tür die Landwirtschaft
Noch 1ST die Idee der Zunft ML lebendigem Inhalt erfüllt Auch VOon

allgemeinen Notlage der Landwirtschaft, des zahlenmäßig W E1L-
A US stärksten Wirtschaftszweiges, annn iıcht gyesprochen werden, da
Besitzverhältnisse un rechtliche Stellung regional große Verschieden-
heiten aufweisen.
FEın wirtschaftftliches Phänomen 1ı1S5T jedoch ı allen reıisen der Bevölke-

WEeIT verbreitet: der starke Drang ZU. « ONSsSUum. Die Unmäßigkeıt
Essen un Trinken un der Kleiderluxus sind bezeichnend für en

Charakter der Epoche, die sıch verschiedene Züge autweist Neben
dem echten Drang nach Religiosität steht unvermittelt das Streben
nach Sınnenlust
Die bestehenden wirtschaftlichen Verhältnisse werden weiıterhin stark
beeinflußt durch die große Preissteigerung, die ML Begınn des 16 Jahr-
hunderts allmählich un sıch anfangs besonders auf die Preıise
landwirtschaftlicher Produkte auswirkt Höhe nd Relation der Preise
sind beträchtlichen Änderungen unterworfen
Hervorgerufen wurde die Preisrevolution Z Lebzeiten der Reftfor-
at' durch den verstärkten Umlauf Zahlungsmitteln, besonders

Edelmetall, da die Ausbeute der deutschen Bergwerke beträchtlich
gestiegen Wa  $

Der Zustand der Wıirtschaft ı1im Zeitalter der Reformation bietet ohne
Zweitel dem Zeitgenossen genügend Ansatzpunkte ZUuF Kritik. ber
diese Kritik bı sıch häufig Einzelerscheinungen fest un durch-
schaute nıcht den wirtschaftlichen Gesamtzusammenhang Wohl wırd
die Problematik der Lage empfunden, aber 65 fehlt die Kraft der gC1-
Stigen Durchdringung
Neben dem Kampf SCHCNH den Wucher, der ie36 wieder Neu ent-
brennt wendet sıch die Stimmung der eıt besonders den ber-
triebenen Luxus und SCHCNH die Machenschaften der Kaufleute
Vor allem der Verurteilung des „Monopolwesens“ sind sich alle
Volkskreise NIT Ausnahme ö  SSC Fürsten un der beteiligten Händ-
ler In der Tätigkeit der oroßen Handelsgesellschaften wird cht



HELMUT KA}A

NU:  $die Ursache für die steigenden Preise, sondern auch der Grund für
SC1iNE Vielzahl SONST1LBEr UÜbelstände gesehen.
Bezeichnend für den Charakter dieser relig1ös aufgewühlten Zeiten
erscheint s jedoch da{ß bei Behandlung VON Fragen des Monopol-
Wesecns beide Parteıien selten Q1E nationalökonomischen, dagegen
INITt ethischen Argumenten OPECK1ICICN

11
Von der Vielfalt des Wirtschaftslebens eıit WI1r 1IMMer NUur C1in

Teilausschnitt die einzelnen Menschen herangetragen. Luther un
Melanchthon stehen den Fragen des Wirtschaftslebens cht fremd
gegenüber. Denn vielgestaltig sind die Anlässe, bei denen wiırtschaft-
lıche Momente 1ı ihren Gesichtskreis Lretfen. ber die Umwelt, VO  $

der diese Einwirkungen ausgehen, siceht doch be1 beiden verschieden
Aus Luther verlebt SC1IHNEC Jugend i1n CNSCH, kleinbürgerlichen Verhält-
N1SSCNHN, die stark VON CLHCLI bäuerlichen Tradition beeinflufßt werden.
eit SEe1INCS Lebens kommt CT MIit den wirtschaftlich führenden Volks-
kreisen nıcht LE CNSCIC Berührung, zumal SeE1ITt 1521 Mitteldeutsch-
and ıcht mehr verlassen dart Auch beim Mansfelder Bergbau
iıhm besonders die Produktionsseite ENTIZECHCH, die och cstark handwerk-
lıche Züge Dagegen bleiben ıhm die Fragen des Erzhandels und
der Finanzıerung fremd
Melanchthon dagegen wächst auf ı11} wohlhabenden Bürgerhaus
und wırd ErSt spat IN1E den realen Gegebenheiten des Lebens
ber beiCIHCH kirchendiplomatischen un: schulreformerischen Ver-
handlungen lernt auch die wirtschaftlich fortgeschrittenen ober-
deutschen Städte kennen un kommt i Berührung MITt Vertretern der
verschiedensten Volkskteise.
Dies unterschiedliche soziale 1D wirtschaftliche Milieu der beiden
Reformatoren 1ST M1 AÄAnsatz bringen, MNan sich der Be-
trachtung ihrer wirtschaftlichen Ansıichten zuwendert.

111
Viele Jahrhunderte Jang galt die Kırche auch für Fragen des E
schaftslebens als oberste Autoritäat IDITS Auswirkungen hiervon machen
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sıch auch bei der JUNSCH protestantischen Kirche bemerkbar DDenn WIC

früher von ıhren Beichtvätern, verlangen die Gemeindeglieder
VOon ihren Ptarrern Kat solchen wirtschafttlichen Angelegenheiten,
die S1IC MITt ihrem Gewıissen schwer Einklang bringen können Dıe
Scheidung 7zwiıischen geistlichem un weltlichem Bereich hındert ZW ar

die iutherischen Prediger unmittelbaren Eingriff das Wirtschafts-
leben, aber Sie entbindert nıcht Von der Aufgabe, die Probleme der
Wirtschaft VO christlichen Standpunkt A4US betrachten und den
angefochtenen Menschen Gewissenskonflikten beizustehen
Wenn Luther daher den Fragen des wirtschaftlichen Lebens Stellung

tUutL es Au der Verpflichtung des Seelsorgers heraus, der
durch Lehre un Ermahnung die Gewiıissen der Christen VOrL dem Bösen

bewahren sucht.
uch Melanchthon ı1ST Wirtschaftsethiker. ber bei ihm das Ver-
antwortungsbewußtsein des Erziehers stark hervor,; der CiNCN Schülern
den Unterschied zwiıschen erlaubten un unerlaubten Geschäfts-
beziehungen deutlich machen 111 damıt sich die tumultarischen /ı
stände der ‚WaANzZ1geCr Jahre, d1e den Schwärmerunruhen un
Bauernkrieg gipfelten, nıcht wiederholen können.
Luther 1 Verlauf SC1NES Lebens mehrmals ı zusammenhän-
gender orm Fragen des Wirtschaftslebens Stellung, 1519
„Kleinen Sermon VO Wucher“ dessen Gedanken 1520 „‚Grofßen
Sermon VO Wucher“ er Rahmen nochmals dargestellt
werden. 1524 erscheint, ohl als Stellungnahme Zum 50 „Monopol-
streit“ die Schrift „VonNn Kaufhandlung un Woucher“. Als Folge der
Erfahrungen, die Luther bei der sroßen Preissteigerung machen mufß
wendet E sich 1540 MI1t der Ermahnung die Piarrherrn, wiıder den

ucher predigen nochmals die Oftentlichkeit Daneben lassen
S1' SC1INCNH Werken, Brieten und Tischreden Vverstireut noch zahl-
reiche Einzeläußerungen nachweisen.
Melanchthon behandelt die wirtschaftlichen Probleme i wesentlichen

S$C1INEN ethischen Schriften un Kommentaren. Dabe] behält die
einmal gefundene Formulierung den verschiedenen Werken Leit-
Fraum zwischen 1538 bis ode 1560 oft wörtlich bei eıtere
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AÄußerungen ZUC Wirtschaftt lassen sich SCINCIHM Briefwechsel un VeOeI-

einzelt auch einNnch SONSTISCH Schriften entnehmen.
Beide Retormatoren csehen ı der Wirtschaftt eil der Schöpfungs-
ordnung Goites, die den 1nnn hat der Erhaltung des leiblichen Lebens

dienen.
Daher erscheint ihnen auch der Umgang MI1 der Güterwelt als
natürlich Notwendiges. T uther diesem Zusammenhang darauf
hın, da{fß auch Christus auf Erden eld gyebraucht habe
Im Gegensatz den Forderungen des Schwärmertums sehen die Re-
tormatoren ı Privateigentum Ce1iNe SEITt dem Sündentall notwendige
Ordnung Csottes un billigen jedem die Gütermenge Z die ZUL Erhal-
LUung C168 standesgemäfßen Lebens notwendig erscheint
ber besonders Luther 1 oft leidenschaftlicher orm W 1e6-

der auf die Gefahren hin, die dem Menschen von der Güterwelt her
drohen. Reichtum n sich 1STt nıcht schlecht, aber das Herz dart nıcht
daran hängen. Diese Getahr jedoch, da{ili Glauben un Nächstenliebe,
die zentralen christlichen Gedanken, 1 en Hintergrund retien CN-
u  -  ber den irdıschen Gütern, sieht Cr eiım Reichen ı111 besonders starkem
Mafße gvegeben Zahlreich sind die Außerungen, denen S1'
wieder Gei1z, Mammonsdienst nd weltliches Selbstvertrauen
wendet ber nıcht NUr bei en Reichen, sondern allen Volkskreisen
sieht CL Habsucht Geldgier nd FEıgennutz verbreitet Dıie Güter, deren
7Z.weck CS WAal, das Leben erhalten und dem Nächsten dienen,
siınd vielfach ZUM Selbstzweck geworden und Aassen für Gottvertrauen
un Nächstenliebe keinen Raum mehr Deswegen schickt Luther allen
eiNenNn Schriften, denen Fragen des Wirtschaftslebens Stellung
NIMMCT, eiNe Darstellung VOTFaUSs, WIC siıch der Chrıist den Außeren, welt-
lichen (CGsütern gegenüber verhalten habe
Luther unterscheidet dabe1 Arten des Handelns, die ersten drei
sind christlich, die letzte Artı1ST weltlich un „nıemand wird dadurch
besser oder VOL (SOft=
Gestaftelt nach der Werthöhe Luther dabei folgende Stuten
christlichen Handelns:

Nehmen lassen, denn der Christ mu leiden auf Erden
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Geben, Schenken all denen, die es brauchen, also ıcht NUur den
Freunden
Leihen alle, die CS bedürfen aber ohne jeglichen Aufschlag

Mıt der vierten Form, WIC der Christ MIL weltlichen Guütern handeln
soll Luther en wirtschaftlichen Bereich Daftür als
Beispiele kaufen, verkaufen, erben oder bekommen Hıer
waltet die Vernuntft un C1NEe Sittlichkeit wird dadurch noch iıcht
begründet Damıt erkennt jedoch Luther 28 dafß 6$S SCWI1ISSC WEert-
neutrale Kunstregeln oder C© SCWISSC Eigengesetzlichkeit NeI-

halb der Wirtschaft 1Dt hne die S51C iıhre Aufgabe ıcht erfüllen annn
Be1ı Melanchthon tehlt die eidenschaftliche Polemik Luthers
Gei1z un Mammonsdienst ZWAar nıcht völlıg, aber SIC stark 7zurück
Auch scheut sıch oftenbar nach den Erfahrungen, die bei den
Schwärmerunruhen nd 8901 Bauernkrieg hatte machen MUSSCH, die
christliichen Handlungsweisen dem weltlichen Lebensbereich direkt
gegenüberzustellen. Denn leicht könnte 1eS$ mißverstanden werden
nd Ausschreitungen tühren.
Zwar erkennt auch Luther diese Getahr und tTattet daher die weltliche
Obrigkeit der notigen Autorität AUuUs ber Melanchthon erscheint
6S Fatsam, die Möglichkeiten einer alschen Anwendung der christlichen
Forderungen auf das weltliche Leben noch stärker eschränken.
Ihm erscheint schon C1NC bloße Gegenüberstellung der beiden Bereiche
gefahrvoll.
Daher betont Melanchthon er wieder, WENN Fragen des
Wirtschaftslebens Stellung 1MMTU, daß der Christ angehalten SCHI,
weltlichen Bereich die VO  3 der Obrigkeit erlassenen Gesetze be-
folgen. Im Gegensatz Luther sıch deshalb aum M1{ dem
Problem auseinander, WI1eC christhiche Gebote un weltliche Bräuche
miteinander vereinbar sind
uch Melanchthon sieht WI1eC Luther 11} der bloßen vernunftgemäßen
Regelung noch keinen Wert. Eıne solche Ordnung soll gebraucht WEeI-
en WIC ;Tag und Nacht“.
Aber, argument1ert Melanchthon, indem Gott die Verträge stiftete,
die das Wirtschafttsleben regeln, CLAat das nıcht DUr den Menschen
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das leibliche Leben ermöglıchen Er wollte S1ie vielmehr auch
halten, sıch gegENSE: Liebe helfen Deshalb hat C zugleıich das
Gefühl tür Gerechtigkeit für aequalitas den Menschen hineingelegt
Damıiıt 15 jedoch C1iNC Norm DESCTZL die alle wirtschaftlichen Ver-
kehrstormen angelegt werden mu{fßß Dabe] glaubt Melanchthon, da{fß
die natürliche Kraft des Menschen ausreicht diese sıttlıche Forderung
Z erkennen un danach handeln.
In Luthers wirtschaftsethischen Darlegungen tehlt die juristische Be-
trachtungsweise, WIC sie durch Melanchthons Betonung des Vertrags-
gedankens deutlich wırd ber der Begriff der Aequalitas spielt als
Erbteil der katholischen Tradition auch seinen Schritten eC1IN“C Rolle
Jedoch der Inhalt mMiıtf dem den Begriff erfüllt Luther
nıcht objektiven, VO Menschen her erfaßbaren Schöpfungs-
ordnung, sondern unmittelbar dem christlichen Liebesgebot

Das Problem des wirtschaftlichen Gewinnes bıldete allen Zeiten
eine Zentralfrage der christlichen Wirtschaftsethik Dabei wird auch

wieder die sittlıche Rechtfertigung des Tinses angezweiftelt
Sowohl Luther als auch Melanchthon halten grundsätzlıch Verbot
des Darlehenszinses fest ber während Melanchthon vorwıegend der
naturrechtlichen un juristischen Beweisführung folgt, fußt Luther
der Hauptsache auf der Heıiligen Schritt Be1 ıhm wird die rage des
Zinsnehmens Zr wichtigen Glaubensentscheidung
Luthers Strenge Forderungen ZUr Wucherfrage 51INSCH beträchtlich ber
das hinaus W 4s seiner Zeıt gang und gyäbe Warlr Er hatte S1IC Laufe
SC11N1€C5 Lebens iıcht revidiert Zu tief wurzelte bei ihm die Zinsirage

Theologischen, als da{fß P bereit SCWCECSCH WarLCc, dem Zug der Ent-
wicklung folgen.
Der vorwiegend rational denkende Melanchthon konnte sıch der WI1rt-
schaftlichen Entwicklung gegenüber jedoch nıcht verschließen, zumal

ungleich höherem Maße als Luther Eindrücke VO  w den gyeänderten
wirtschaftliıchen Verhältnissen empfing Wenn Melanchthon trotzdem
das Zinsverbot grundsätzliıch iıcht aufgibt wahrscheinlich eshalb
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weil sich ber die theologische un philosophische Tradition icht
hinwegzusetzen verma$s.
Obwohl jedoch Luther wußte, da{( Melanchthon Schüler dem
Wucherproblem gegenüber anderen Anschauungen CIZOS, hat sıch
hierzu weder öftentlich noch seinNenN Tischreden geäußert
Als Melanchthon 1560 starb vierzehn Jahre nach Luther hatten ein-

zelne Terrıtorı:en bereits die Bestimmungen des Reichsgesetzes VO

Jahre 1530; das Zinssatz on 0/9 für Renten vorsah, auf den
Darlehenszins ausgedehnt.
Ausführlich wird auch der Zinskauf i1in den Schriften derRetormatoren
dargestellt e1ım Zinskauft die Person, 1e 1 Darlehensverkehr
als Schuldner erscheint als Verkäufer auf indem S 1 A4Uu5 dem
Grundstück erarbeitenden Ertrag ZU Verkauf anbietet Eın ande-
LCL, verglichen MITt dem Darlehen der Gläubiger, als Käutfer auf
un erwiırbt den Zins C1INEC Geldsumme Der Ertrag des Grund-
stücks bildet also die Vergütung für die Hingabe des Geldes Das
Grundstück selbst geht entweder das Kıgentum des Gläubigers über,
wobel dessen Verfügungsgewalt allerdings beschränkt IST, der 65 wird
MI1 dinglichen Aast belegt.
Obwohl diese Verkehrsform ihrem Wesen nach e1iNe Umgehung des
Zinsverbotes darstellt, sieht Luther ebenso WIC Melanchthon darın
C1iNCN echten Kaufvertrag, der OM Makel des Wuchers frei 1St Aber
Luther interessier icht die juristische Darstellung un die Abgren-
ZUNS vegenüber anderen Vertragen, die bei Melanchthon re1i-
ten Raum EeINNIMMT Für ih steht auch 1er Mittelpunkt ob dieses
Rechtsgeschäft ML christlichen Leben vereinbar IST Dıie Erftor-
dernisse, die für die Rechtmäßigkeit des Zinskaufs für notwendig
hält werden bestimmt durch sein lebendiges Gefühl für Billigkeit das
om Glauben her bestimmt wird
Wenngleich Luther also Zinskauf selbst nıchts Sündhaftes sıeht;

SCW1S5SSC Voraussetzungen gegeben sind 1ST er doch WEeIL davon
entfernt das „HICU, behend erfunden Dıng begrüßen Er befürch-
teL, da{ß allzu leicht dadurch ethische Omente den Hintergrund
gedrängt werden Denn diese Vertragsform 1ST sCeiINeEr Meınung nach
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dazu angetan, die Faulheit, Geldgier un: Lieblosigkeit unferstufzen

Dies SEe1 gefährlicher, als der Zinskaut nıcht als Waucher gebrand-
markt ı15T und daher unbemerkt ZUIN „Schanddeckel“ für aNerlei BOses
werden annn „ Was £rüher Leihe hiefß das heifst Zinskauf“ w as

selbstverständliche Pflicht dem Nächsten gegenüber darstellt, WIr
durch den Zinskauf ZU materiellen Vorteil. Luther sieht also auch
den Zinskauf vorwıegend dem Gesichtspunkt des Notkredites
i1ne wirkliche, ı1iNNeTe Rechttertigung dieser Verkehrsform sicht Luther
1Ur dann gegeben WD beide Teıle des Ihrıgen bedürfen
Neben dem Wucher galt lange Jahrhunderte hindurch esonderen
Ma{fße das Interesse christlicher Wirtschattsethiker dem Handel
uch Luther steht dem Handel nıcht grundsätzlich ablehnend I}
über Er erkennt vielmehr die natürliche Notwendigkeit des Handels
28 dem ZUr Erhaltung de Lebens CeiNe ganz bestimmte Aufgabe

tällt ber Cr 11ldie Tätigkeitdes Kaufmannes aut die notwendigen
(jüter beschränkt W155CNH.

Luther hat Verständnis dafür, da{f dem Händler neben seinem Arbeits-
lohn AaLICHN die Kosten und C1NC SCWISSC Risikoprämie 1 Preıs der
Waren werden nUussen. Dabe: 1ST siıch darüber klar, da{fß

diese preisbestimmenden Faktoren sıch hinsıchtlich iıhrer Höhe nıcht
allgemeingültig {estlegen lassen, da bei jedem einzelnen Geschäft die
Merkmale 1 verschiedenem Ausma{fs in Erscheinung fretfen Zwar
würde Luther liebsten die Preise durch die Obrigkeit estimmen

lassen, aber da damıt iıcht gerechnet werden kann, soll normaler-
der Preıis des „SCMCINCN Marktes“ zugrunde liegen.

Aber dieser >  c Markt unterscheidet sich wesentlich ONl SO
Nanntfen freien Markt des Liberalismus. Denn auf dem

Markt darf die Ware nıcht S WI1C möglich verkauft werden, SON-

ern das Erwerbsstreben des Kaufmanns ı1S% gebunden den Rahmen,
der durch die Idee der Sıcherung der standesgemäßen Nahrung gCc-
steckt 1STt 1

Gegen en Geschäftsgrundsatz, die VWare uer WI1IC möglich VOI>*

kaufen, wendet sıch Luther 1D aller Schärte In dieser Handlungsweise
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sieht schweren Verstofß die christliche Liebe un auch
SCHCH die natürlichen Gesetze Wenn ein Kaufmann handelt dann
wird Geschäft aub un: Diebstahl Er erwirbt unrechtes Gut
auf dem C(jottes Stratfe lıegt Luther 1SE mıfßtrauisch gegenüber dem
Kaufmann, weıl iıhn ethisch stärker gefährdet sıeht als Angehörige
anderer Berutsstände un weil 111 e1iner Umgebung ohl die schäd-
lıchen Folgen, cht jedoch die pOS1itLvenNn Züge der NCUECN Wirtschafts-
entwicklung erkennen annn
Melanchthon hat sıch 1111 SC1LLCN Schritten vereinzelt ber den Han-
del gyeäiußert. iıne Ausnahme hiervon machen Darlegungen ber
den Gesellschaftsvertrag, den Rahmen SC1INCI Lehre VO 11Ns
abhandelt
So erkennt die Notwendigkeit des Handels aber 111
ihn NUur autf die Befriedigung der lebensnotwendigen Bedürfnisse be-
schränkt W1ssen

Obwohl DF das Gewinnstreben mißbilligt un: Ackerbau nd Gewerbe
be]i S$C1NECI Würdigung der wirtschaftlichen Tätigkeiten W 1e Luther
obenan stellt, ehlen bei ıhm doch die heftigen Verurteilungen der
Handelsgesellschaften und iıhres Geschäftsgebarens.
Melanchthon 4A4n die Probleme auch jer wieder om naturrecht-
lıch-Juristischen Standpunkt heran. Dıe Frage der Gerechtigkeit steht
wieder ı Mittelpunkt. Nur der Tausch arıthmetisch gleicher Werte ı1ST

gerechtfertigt.
Kauf un Verkauft sind erlaubte Vertrage. Denn jeder Beteiligte erhält
für Leistung Gegenleistung Wenn CTE Ware ZUuU üblichen
Preıis, ber dessen Festsetzung E sıch allerdings nıcht iußert erworben
wiırd erkennt Melanchthon einen Wertzuwachs als berech-
Ligien Gewıinn an Dieser Gewıinn nıcht die aequalitas da
A2us CIHCNCH, icht aus rtemdem Gut erwächst
Indem Melanchthon, unbeschadet GiANeF S1141 Einstellung vegenüber
Handel un: Gewinnstreben, 1111 Rahmen einer Lehre VO autf die
Grenzen des Erlaubten ziemlich WEeIt steckt, hat GE wiederum SC14LI6 An-
passungstähigkeit gegenüber en bestehenden Verhältnissen gEZEIBLT.
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Eın Einfluß Melanchthons auf Luthers Wirtschaftsauffassung konnte
Verlaut der Darstellung icht nachgewiesen werden, abgesehen da-

VON, da{ß Luther CIN15C Formulierungen Melanchthons übernimmt
In beiden Äännern wirkt das Wirtschaftsbild des Mittelalters noch
stark nach DDas zibt iıhrer Auffassung viele SECEMMCINSAME Züge
Beide stehen S1IC der aufkommenden Kapiıtalwirtschaft kritisch eN-
über, WCNn 1es auch tür Luther ı1 höherem Ma{fße als für Melanchthon
zutrıfit.
ÜWer kapiıtalistischen Wirtschaftsgesinnung dagegen 11NUSsSsSenN S16 AUus ihrer
Yyanzen Grundhaltung heraus enNtgegeNLreLEN. Während bei Luther das
theologischeMotıv Stellungnahme entscheidend beeinflußt,
WIr  d Melanchthons ablehnende Haltung daneben noch maßgeblich
bestimmt Von Vorstellungen, WI1e S1IC iıhm  ] der antiken Philosophie
begegnet CN

Daneben ihre Wirtschaftsauffassung. aber auch unterschiedliche
Züge auf Das 1ST angesichts der großen wesensmäßigen Verschieden-
eıit beider Männer nıcht anders en. Außerdem tragen Eın-
drücke, die S1C VO Wirtschaftsleben ihrer eıt empfangen,

Differenzierung be1
In Luthers Wirtschaftsansichten steht ı C111 persönlicher Grund-
ZUS Vordergrund. Er hat C1NEC Abneigung schwer durchschau-
are Wirtschaftsverhältnisse, denn (S1: ahnt, daß dadurch C1NC ethische
Durchdringungder Wirtschaft erschwert wırd.
Im Gegensatz AZu be] Melanchthons Wirtschaftsethik die über-
persönliche Rechtsordnung stark- hervor. Sein naturrechtlich-juristi-
sches Vertragssystem 1STE ZW AAar 2A4n ethische Prinzıpien gebunden, aber
CL steckt SC1INECIM Wesen nach doch 1U Grenzen ab, während Luthers
Auffassung unmittelbar autf den Menschen einwirkt.
I )Den wirtschaftlichen Ertordernissen SC1INeCLr eIit entsprach Melanch-
thons Lehre 111 höherem Maße als die Luthers Deshalb tand S1C der
Folgezeit auch evangelischen Deutschland Verbreitung ber
Luthers Stellung den Wirtschaftsiragen SCINCT Zeıt, die WweIit stärker
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als die Melanchthons om Evangelium Christi bestimmf St kana, sö-
bald WIr VO  3 ihren zeitbedingten Vorstellungen absehen, dem Christen
Von heute das CGewı1issen schärfen, daß CT sıch als Bürger der „beiden
Reiche“ 1m Sınne des siebenten Gebotes bewähren mOöge: 1r sollen
Gott fürchten un lieben, daß WIr unseres Nächsten Geld der Gut
ıcht nehmen noch mit alscher Ware oder Handel uns bringen,sondern  T ihm seiın Gut un Nahrung helfen bessern und behüten.“

n foll aller zeitlichen UfRZr UuNnNDd [eiblicher ofDurft, weil WIr Yier eben,
HUP als Pin einem Tembden Dert brauchen, Da BL über Yiacht U2gunDßd DES Yiorgens Davon zieht, VrauCt nicht meYr Denn Suttegr und Zr
ur D  ur ZDaß ÖM zegitlich u aft, Hat DIP ott gegebven z diefemen und gönn IL WwoYl, Daß fein raudc(t, aber nich DAas aran

Yyängt unß Heftelt, als wolltelt 2WIg leben, onDdern IMMErLr wWeiter fahrerftund DenrFeft Na andern, Yyohyern uUnNnDd beflern a{z, DEr DREIN e  nift undß 2WIG leiben foll
Aus Luthers Wochenpredigten ber Matth 5-7 1530/2 W 32 308


